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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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In bal t. 


Deulſchland. Berlin (Hofnahricten: Ball beim Rolizet-Bräfiden: 
> Mobilmachung; d. Eutwendung d. Wobilmuchunge plans Rinderpeſt 
n Troppau und Teſchen; Einwirkung d. Maaß regeln gegen umherlaufende 
Hunde auf d. Hunde ⸗ Steuer; Luiſe Aſton in Berlin erwartet); Breslau 
Be: landwirthſchaftl. Vereins; lebende Reunthiere); Köln (Karneval; 

Donau⸗Fürſtenthümer. (Kampfluſt d. Serben; Berichte d. Für⸗ 
Ken Woronzoff und Gortſchakoff; Omer Paſcha). 

Frankreich. Paris (Jahrestag d Proklamation d. Febr.⸗Republik; 
Tuilerieen⸗Ball; Karnepals⸗Ochſen). 
A (Verhaftung d. Pater Athauaſius; Verſchwörung in Bul⸗ 
ien). 

Vermiſchtes. 

Lokales u. Provinzielles. Poſen; Neuſtadt b. P.; Wollſtein; 
Birnbaum; Rawiez; Schneidemühl; Wirfig. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Landwirthſchaftliches. 

Feuilleton. Faſtnachtsbetrachtungen eines Berliners. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Berlin, den 28. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bei der Regierung zu Erfurt angeſtellten 
Rechnungs⸗Rath Schloffer und dem bei der Regierung zu Magde— 
burg angeſtellten Rechnungs-Rath Hitzeroth den Rothen Adler-Ors 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem korreſpondirenden Mitgliede 
des Inſtitut de France, Aimé Bon pland zu St. Borja in Braſi⸗ 
lien, den Rothen Adler⸗-Orden dritter Klaſſe; dem Kreisgerichts-Rath 
Nitſchmann zu Naugard, Regierungs⸗Bezirk Stettin, dem Berg⸗ 
amts-Aſſeſſor Hirſch zu Rüdersdorf und den katholiſchen Pfarrern 
Karl Luetkenhaus zu Ahlen, im Kreiſe Beckum, und Georg Jo— 
anning zu Südkirchen, im Kreiſe Lüdinghauſen, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; desgleichen den bei der General⸗ 
Kommiſſion zu Poſen beſchäftigten Regierungs⸗Aſſeſſor Suttinger, 
zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 

Ihre Königliche Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erb— 
großherzogin von Mecklenburg-Strelitz ſind von Hannover 
am 25. d. M. hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Staatsminiſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, von Elberfeld. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Renard, 
von Paris. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Der Eiſenbahnzug aus Wien hat am 27. Februar c. in 
Ratibor den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 

*) Wien, den 26. Februar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
iſt der Aufſtand in Epirus fortwährend im Wachſen. Arta iſt von den 
Aufſtändiſchen genommen und Preveſa wird von denſelben bedroht. 

Von Corfu find zwei Engliſche Dampf-Fregatten nach Preveſa 
abgegangen. 

*) Paris, den 25. Februar. Nach hier eingetroffenen Nach: 
richten aus Madrid vom 22. d. wurde über ganz Spanien der Belage— 
rungszuſtand verhängt. Das Minifterium bewahrt eine feſte Haltung. 
Zahlreiche Verhaftungen der Oppoſitionsmitglieder haben ſtattgefunden. 
„) Paris, den 26. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält 
5 Dieſe Deveſchen trafen wegen Linienſtörungen erſt 24 bis 30 Stun: 

der Aufgabe ein. 


Was iſt Faſtnacht? — Die Falliſſements⸗Erklaͤrung von Faſching und 


Comp, welche goldfarbenen Frohſinn bankbrüchig und aſchgraue Reue ſtein⸗ 


reich werden läßt. Faſtnacht iſt das chriſtliche Purim — ein Feſt, aber 
kein Feiettag, außer für die Narren. Faſtnacht, fo genannt — wie lueus 
a non lucendo*) — vom Nichtfaſten, iſt die Nacht, die zu einem Freuden⸗ 
tage umgeſchaffene Nacht, auf welche kein Tag folgt, ſondern die lange, 
lange Nacht der Faſten! 


Doch, im proteſtantiſchen Berlin weiß man ja nichts von jener mit 


dem Aſchermittwoch hereinbrechenden Eelipſtrung der ſonnigen Seite des 
Lebens und von der ſchönen Zeit der Thorheit, welche in ka holiſchen Län— 
dern die veute für die nachfolgenden Wochen der Buße und Entbehrung 
entſchadigen muß. Dem Berliner wird jener lachende Abſchnitt des Jahres 
nur durch einen oder zwei Bälle markirt, und was die Neue anbetrifft, fo 
will dieſe ſein zarter Buſen zwar fühlen, aber nicht ſich damit füllen. 
Er hat keine Gelegenheit zu fhwärmen, und alſo verpflichtet ihn auch 
nichts, bis zum Oſterheiligabend die Bruſt zu ſchlagen und zu beten, wie 
die leichtfertigen Helden des Corſo oder der Piazza di San Marco. Für 
ihn exiſtiren keine Maskenfahrten, keine Konfetti, kein Karneval; aber auch 
keine Bußübungen, leine Aſchermittwochspredigten, keine Faſten. Für ihn 
giebt es nur einen Tag heller Luft, den er nebenbei mit Tanzen und Mum⸗ 
men, hauptſächlich aber durch den Genuß beſtimmter Speiſen feiert. 
Denn die Gerichte, welche an Feierꝛagen verzehrt werden, verleihen, 
wie es ſcheint, den Letzteren neben ihrer eigentlichen, noch eine hoͤchſt wich: 
tige kulinariſche Bedeutung, welche endlich traditionell wird und für die 
Meiſten das Feſt ſelbſt iſt. Sehr Schade iſt es daher, daß Benaparte 
oder Napoleon, das heißt, der eigentliche alte Napoleon Bonaparte, der, 
wie man jagt, ein merkwürdig ſtarkes Gedächtniß für Gerüche beſaß und 
zum Erſtaunen feiner Umgebung oft einen Duft, welcher eben feine Naſe 
figelte, einem anderen ähnlich fand, den er ſchon vor langer Zeit und an 
einem entfernten Orte genoſſen hatte — feine, eines fo großen Mannes 
würdige loconaſalen Bemerkungen nicht auch auf chronologiſche Wahrneh— 
mungen dieſer Art ausgedehnt hat. Die in den Wurjtgöfen und Vollen. 
gaſſen Ajaccic's geſchaͤrften Sinne des Korſen würden ſonſt ohne Zweifel 
intereſſante, ethnographiſche Entdeckungen gemacht und Anleitung zur Beur⸗ 
theilung der Volkscharakiere durch Feſttagsſpeilen gegeben haben; da es 
Thatſache it, daß nicht nur jeden Ort eine beſtimmte, die Naſennerven 
reizende Albmoſphäre umgiebt, ſondern auch gewiſſe Tage nicht ohne ihnen 
eigenthümliche Gerüche gedacht werden können. Wer vermochte z. B. ſich 
den Stralauer Fiſchzug ohne den Dampf von Knoblauchswürſten, den Syl⸗ 
veſterabend ohne die Würze von Sauerkehl und Bierfiſchen, und Faſtnacht 
ohne den Duft von Punſch und Pfannenkuchen vorzuſtellen!! 
Ja, Punſch und Pfannenkuchen ſind und waren immer die beiden 
Hauptelemente, aus denen ſich die Faſtnachtsfreuden der Berliner auferbauen 
Schon ſeit dem früheſten Morgen dieſes Tages iſt die Luft meilenweit mit 


*) Lueus,, der Wald leiten getehrte Philologen ab von non 1 Y N 
Sonne, kein Licht in den Wald bent 9 


Mittwoch, den 1. Marz. 


oſener Jeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertel ſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Athlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


ein Dekret, welches die Ausfuhr von Gegenſtänden zum Kriegsbedarf 


verbietet. Ein Bericht des Marineminiſters kündigt an, daß die dritte 
Escadre gebildet ſei und aus 10 Linienſchiffen, 14 Fregatten und 15 
Korvetten, unter dem Kommando von Parceval Deschesnes, 
beſteht. Der „Moniteur“ enthält ferner ein Schreiben des Prinzen 
Napoleon, in welchem derſelbe um einen Dienſt im Orient nach⸗ 
ſucht. Ferner eine Girfulars Note des Miniſters der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, Drouyn de l'Huhys, welche ſowohl den Engliſchen 
Handel, als Alles, was die nationalen Intereſſen Englands anbetrifft, 
unter Schutz des Franzöſiſchen Konſuls und der Franzöſiſchen Schiffe 
ſtellt, mit dem Bemerken, daß die Engliſchen Agenten ganz gleiche 
Inſtruktionen empfangen werden. : 


Deutſchland. 

(Berlin, den 27. Februar Se. Majeſtät der König machte 
heute Nachmittag in Begleitung eines Adjutanten einen Spaziergang 
und zwar die Linden entlang nach dem Thiergarten. Ueberall wurde 
Se. Majeſtät ehrfurchtsvoll begrüßt und ihm von dem ihm folgenden 
Publikum wiederholt Lebehochs gebracht. Se. Maj. der König ſchien 
über dieſe Beweiſe alter Anhänglichkeit ſehr erfreut. 

Zu dem Morgen im Königl. Schloſſe ſtattſindenden Hoffeſte, in 
Ball und Souper beſtehend, ſind 1200 Perſonen, darunter ſehr viele 
Kammermitglieder, mit einer Einladung beehrt worden. 

Am Sonnabend war bei unſerm Polizei-Präſidenten ein großer 
Ball. Unter den Gaͤſten befanden ſich auch der Miniſterpräſident, der 
ſehr heiter war, der Kriegsminiſter v. Bonin, der Chef-Präſident 
der Ober-Rechnungs-Kammer v. Ladenberg, der Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretär v. Manteuffel und die Geheimräthe v. Pommer-Eſche. 
Unſere gefeierte Sängerin Frl. Wagner, welche auf der Soiree des 
Grafen v. Redern geſungen hatte, nahm fpäter an dem Balle eben⸗ 
falls Theil. 

Die Mobilmachung iſt auch heute das Thema des Tages und 
wird über ihre nahe bevorſtehende Ausführung allerorts mit ſo großer 
Beſtimmtheit geſprochen, daß man verſucht werden könnte, die Wahr⸗ 
heit dieſer Nachricht nicht weiter anzuzweifeln. Ich habe indeß an 
gut unterrichteter Stelle erfahren, daß an eine Mobilmachung, die, 
wenn ſie einträte, ſich zunächſt nur auf einige Armee-Corps erſtrecken 
würde, für jetzt noch nicht gedacht werde; jedoch ſeien alle Vor— 
bereitungen getroffen, um, ſobald es die Umſtände erheiſchten, mit 
dieſer Maßregel vorzugehen. Dabei wurde mir verſichert, daß die 
Armirung der Oſtſee-Feſtungen bereits angeordnet fei. 

Die wegen der Entwendung des Mobilmachungs-Plaus von der 
Regierung veranlaßte Unterſuchung hat, wie ich heut von ſehr guter 
Hand erfahren, noch immer nicht zu einem Reſultat geführt und ſind 
auch die eingezogenen Exemplare noch immer den Eigenthümern nicht 
zurückgegeben worden. In Kreiſen, denen Perſonen angehören, die 
im Kriegsminiſterium Stellungen einnehmen, bezeichnet man einen 
Beamten als denjenigen, der das Druck⸗Exemplar an Rußland aus⸗ 
geliefert habe. Nach einer anderen Lesart hat man die Reſerve-Exem⸗ 
plare jetzt nochmals forgfältig nachgezählt und dabei eine leere Enve⸗ 
loppe entdeckt; der Plan war daraus verſchwunden. Da dieſe Auges 
legenheit neben der Mobilmachung die hieſigen Kreiſe vorzugsweiſe bes 
ſchaftigt, fo halte ich es fir meine Pflicht, Alles das zu Ihrer Kennt— 
niß zu bringen, was hierorts darüber verlantet und dies um fo mehr, 
weil, ſeltſam genug, von einer Seite her der ganze Vorgang in Ab- 
2 geſtellt wird. — Ueber den bevorſtehenden Krieg und Preußens 

tellun 


zu demſelben bekommt man jetzt bei uns ſehr von einander ab, 


weichende Urtheile zu hören. Alte Militairs können ſich durchaus nicht 
mit dem Gedanken befreunden, daß Preußen möglicherweiſe dem bis⸗ 
herigen freundlichen Einvernehmen mit Rußland entſagen dürfte, deſſen 
Alliance zu Zeiten für Preußen von hoher Bedeutung geweſen. 

Vor einiger Zeit meldete ich Ihnen bereits, daß in den Oeſter⸗ 
reich⸗Schleſiſchen Kreiſen Troppau und Teſchen die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen ſei und ſich auch unſerer Grenze nähere. Nach neueren Nach⸗ 
richten iſt es der betreffenden Regierung durch energiſche Maßregeln 
gelungen, die Seuche auf ein beſtimmtes Terrain zu beſchränken und 
da auf polizeiliche Anordnungen jedes Stück infizirte Vieh ſofort ge— 
tödtet wird, ſo rechnet man auf ein baldiges völliges Erlöſchen dieſer 
Peſt. — Die von unſerer Regierung rechtzeitig angeordnete Grenz⸗ 
ſperre hat nicht allerorts Zuſtimmung erfahren; man hätte gar zu 
gern die Einfuhr Podoliſcher Ochſen fortgeſetzt und außerdem in Mäh⸗ 
ren angekaufte Schafe eingeführt; allein das Gouvernement wies je⸗ 
des derartige Geſuch von der Hand, obgleich man ſich in Betreff der 
Schafe ſogar erbot, jedes Thier, um die Anſteckung fern zu halten, in 
Leinewand einnähen zu wollen. Bei der großen Gefährlichkeit dieſer 
Seuche muß man es der Regierung Dank wiſſen, daß ſie ſich nicht 
beſtimmen ließ, die angeordneten ſtrengen Abſperrungs⸗Maßregeln aufs 
zugeben und nur erſt dann eine mildere Praxis eintreten laſſen will, 
wenn jede Spur dieſer Seuche völlig verwiſcht iſt. Allerdings bleibt 
es immer ſehr beklagenswerth, daß hierdurch die Einfuhr von Maſt⸗ 
vieh aus den wohlfeileren öſtlichen Produktious-Ländern für einige 
Zeit noch abgeſchnitten iſt und dies um ſo mehr, als jetzt gerade bei 
uns die Spekulanten ſchon anfangen, bedeutende Ankäufe von Schlacht⸗ 
vieh für die Verproviantirung der Engliſche Flotte zu machen; indeſſen 
läßt ſich doch hoffen, daß die Grenzſperre an unſerer öſtlichen Grenze 
unter den oben angeführten Umftänden nun bald zu Ende gehen werde. 


„— Die Maaßregeln, welche im Laufe des vorigen Sommers 
theils aus geſundheits polizeilichen Rückſichten, theils im Jntereſſe der 
öffentlichen Ordnung gegen die auf der Straße umherlaufenden Hunde 
getroffen worden, ſind von außerordentlichem Einfluß auf die Erträge 
der Hundeſteuer für das abgelaufene Jahr geweſen. Die Steuer 
welche ſeit Einführung derſelben von Jahr zu Jahr um mehrere 1000 
Thlr. geſtiegen war, fiel plotzlich pro 1853 gegen das Vorjahr 1852 
um 200 Thlr. Die Geſammt⸗Einnahme aus der Hundeſteuer betrug 
nämlich pro 1852 noch 25,505 Thlr., während ſie pro 1853 nur 
25,300 Thlr. einbrachte. Allem Anſchein nach wird die Einnahme 
für das laufende Jahr ſogar um 5000 Thlr. abnehmen. 


— Luiſe Aſton wird dem Vernehmen nach in einiger Zeit hier 
10 belles um politiſche Vorleſungen vor einem gemifchten Publikum 
zu halten. : 

Breslau, den 24. Februar. Das geſtrige Feſt de irth⸗ 
ſchaftlichen Vereins hat allgemein ES RE, "ab 2 80 
zu den ſchoͤnſten der Saiſon. Die großartige Betheiligung, das ge⸗ 
ſchmackvolle Arrangement, die ehrende Gegenwart hoher Gäſte, wie 
z. B. des Hrn. Ober⸗Praͤſidenten u. A., die gemüthlich⸗ heitere Conver⸗ 
ſation, die vortreffliche Muſik, die gute Küche und der gute Keller des 
Wirthes, das und ſo manches Andere, bildete ein Enſemble, dem der 
günſtigſte Erfolg nicht fehlte, und mit ſchwerem Herzen erſt in den heu⸗ 
tigen Morgenſtunden die Feſtgenoſſen aus nah und fern vom Schau⸗ 
platz lieblicher Erinnerung ſcheiden ließ. f 

— Lebende Rennthiere ſind ſeit länger denn 30 Jahren 
nicht mehr in Deutſchland geſehen worden. Darum nennen wir es 
mit Recht eine Seltenheit, die Herr Bonnert dem hieſigen Pu⸗ 
blikum darbietet, indem er uns 3 muntre, wohlgenährte Exemplare 


einem gewiſſen leckenden Hauche erfüllt, und überall an den Straßenecken 
ſieht man menſchenfreundliche Frauen, welche in großen Körben des Feſts 
Sechepfennigsleckerbiſſen fell bieten, damit die an ihre Geſchäfte gehe: 

5 5 leten, äfte gehenden 
Arbeiter ſich damit verſorgen können. An dem Laden jedes Bäckers hängt 
ein Zettel heraus mit den ſinnbethörenden Worten: „Friſche Pfannenku⸗ 
chen.“ Kein Junge, der in die Schule, kein Beamter, der auf das Büreau 
geht, keine Frau die den Markt, kein Offizier, der die Wachtparade be⸗ 
ſucht, kurz — Niemand verfäumt es, das Nationalgericht zu koſten; ſogar 
die Säuglinge verachten die mütterliche Nahrung und greifen nach dem 
Manna, an welchem ihre Eltern ſich letzen. 

Mit dem Wachſen des Tages waͤchſt auch der Zuſpruch in den Ku⸗ 
chenläden, er wird nach und nach fo lebhaft, daß ſämmtliche Konditoreien 
von d'Heureuſe und Spargnapani bis Anthieny und Vicedomini in große 
Bienenſtöcke verwandelt ſcheinen. Der Appetit nimmt, rieſenhafte Dimen⸗ 
fionen an, und zu Mittag befinden ſich Schauß und Meyer in förmlichem 
Belagerungszuſtand. Es fangen ſchreckliche Nachrichten an die Stadt zu 
durchlaufen: bei Joſty und Stehely ſollen die Schmerkeſſel geplatzt, bei 
Schilling, Trenn und Hoffmann kein Muß zur Füllung mehr vorräthig fein; 
von Kranzler und Courtin werden noch haarſtränbendere Dinge erzählt, 
und voll Angit eilt daher Jeder, fo lange es noch menſchenmöͤglich iſt, 
ſich in den Beſitz einiger Exemplare des Lieblingsgebackes zu ſetzen. Eine 
Weile dreht ein Sturm auf die Konditorläden, und einen Augenblick lang 
wird die Schauß'ſche Treppe wirklich zum Schlachtfelde. Endlich ift das 
vorläufige Bedürfuiß befriedigt, die Gaͤſte in den Konditoreien ſind glücklich 
untergebracht und die enormen Schüſſeln und koloſſalen Deckelkoͤrbe, welche 
die braune Speiſe weiter zu befördern, beſtimmt ſind, treten ihre unge— 
ſtoͤrle Wanderung an. 

So wird es Abend. Heringduftende Materialwaareuhändler öffnen 
ihre letzte Citronenkiſte, Garderobiers haͤngen noch eine Lampe mehr der 
größten Naſe in ihrem Schaufenſter gegenüber und die Rumfabrikanten 
fangen an zu glauben, daß fie, — nicht in Arkadien, — fonvern wirklich 
in Jamaika geboren ſeien. In den Privathäuſern eutſteigen heimliche Fla⸗ 
ſchen voll Wein oder Arak den verſteckten Taſchen männlicher Paletots und 
Mäntel; unter den verkleinernden Händen geſchäftiger Hausfrauen ver⸗ 
ſchwinden ganze Chimboraſſo's von Zucker; betriebſame Töchter berei⸗ 
ten die unerläßlichen, nach Seeſalz ſchmeckenden Salate, und ungezogene 
1 ſtipitzen ihrer Mutter einen vorläufigen Pfannenkuchen vom wars 
men fen. 

Während kleinere, luſtige Geſellſchaften ſich um die dampfende Bowle 
ſammeln, ſchmücken und vermummen ſich diejenigen, welche größere Bälle 
oder öffentliche Orte beſuchen wollen. Schwarze Leibröcke, weiße Binden 
und helle Glacehandſchuhe werden in bedeutende Bewegung geſetzt, und, 
um die Mittel zu einem Bärenführeranzuge zu erſchwingen, bindet man⸗ 
cher Leichtſinnige noch in der letzten Stunde einen gewaltigen Bären an. 
Moderne Lieutenants werden zu antiken Musketieren; verwogene Schneider⸗ 

efellen erſcheinen im Poſakoſtüme, naſeweiſe Kommis verwandeln ſich in 
dochmeiſe Doktoren und lederne Handſchuhmacher in eiſerne Ritter; edle 
Junker ſtellen derbe Bauerbengel dar; nächtliche Schönheiten flattern als 


des Karnevals ganze Herrlichkeit endet 


Chauve-Souris umher und geborne Hanswürſte werfen ſich mit Begier in 
Arlekinsjacken. Von ſieben Uhr ab begegnet man auf der Straße alle Au⸗ 
genblicke gräulichen Tuchbrillen, entſetzlichen, weißen Beinkleidern, froſti⸗ 
gen Tanzſtiefelu, ſchwarzen Geſichtern und fürchterlichen langen Naſen. 
In den Tanzlokalen wird es lebendig. Bälle und Maskeraden begins 
nen. Mau polft und galoppirt, wenn auch nicht mit jener unerhörten Wuth 
wie in Paris, wo der Glockenſchlag Zwölf den mardi gras und mit ihm 


gewöhnlich — es it ja Faſtnacht! aber doch leöbaſter, feuzigeeunig 


Jiegtzt entwickelt ſich die höhere Maskenfreiheit. Dreihärige Scherze, 
Kinder von Alberti's Komplimentirbuch und Nante Strumpf's derbſter 
Tochter, verleihen den Gemüthern einen erhabenen Schwung; Charaktere 
und Rollen werden zu unnützen Hemmniſſen, und über alle die Ritter die 
Tabuletkrämer, die Hamieis, Matroſen, Gärtner und Domino’s geht der 
Strom jenes ſcharfen, ſchallenden Jargons hinweg, der den Humor zu Tode 
beißt und wie Blaſen aus dem Grunde eines brodelnden Keſſels ätzende 
Witze an die Oberfläche treibt. 

Wenn Zungen und Füße der Pas und Equivoquen müde ſind, ſuchen 
kleinere Bruchtheile der Geſellſchaft den Speiſeſaal oder die Logen. Appe⸗ 
titliche und noch ſtärkeren Appetit entfaltende Griſetten ſehen ſich nach einem 
Beſchuͤtzer für die nächſtfolgenden Stunden um, und die einen ſolchen be⸗ 
reits gefunden haben, eilen zu Tiſch. 

Grauſame Ueberraſchungen, einzige qui pro quo's und entſetzliche Täu⸗ 
ſchungen, wenn die Masken fallen! Dort entflieht eine verirrte Gnadige 
noch zeitig genug den Galanterieen ihres eigenen nichts ahnenden Bedien⸗ 
ten, hier erkennt ein geſtrenger Vormund in ſeinem vis à vis ſeine Mün⸗ 
del, eine ſittſame Nätherin die, wie fie ſagt, zum erſten und einzigen Male 
ein derartiges Bergnügen mitmacht; im Buffet findet ſich der ſtolze Stutzer 
plötzlich am Arm der Köchin feiner Mutter, und mitten im Gewühl des 
Kotillons, ſtarrten, wie das Haupt der Meduſa, ein Paar Gatten, ſich an, 
von denen Jeder glaubt, der Andere läge ruhig zu Haus im Bette, 

Doch was thun dergleichen Kleinigkeiten der allgemeinen Luft! Nach 
gehaltener Mahlzeit geht es wieder zum Tanz, ine Wein beflü- 
gelt den Fuß von neuem, und wenn er ee lag hrt, kehrt man zur 
Tafel zurück, auf welcher die Flaſche lat r atz gemacht hat. So 
wird es fünf Uhr. Die Mehrzahl der n a 17 zu dieſer Zeit bereits 
entfernt; auch die Nachzügler re en, und endlich verläßt beſtaubt 
und mit leerer Taſche der bebte Flic t. In der Thür wendet er ſich noch 
einmal um, fein ſehnſüchtiger; 1 richtet ſich auf die mit einer weißen 
Schüſſel beſetzte Ecke des Schen liiſches und trifft, Abſchied nehmend, den 
einſamen Pfannenkuchen, welcher das unerhörte Schickſal gehabt hat, uns 
verſpeiſt darauf zurück zu bleiben. 


dieſer Bewohner der Polarländer in der Glas⸗Kolonade des Tempel⸗ 
gartens auf einige Tage zur Anficht ſtellt. — Dieſe 3 ſeltenen Säfte 
ſtammen aus der Gegend bei Tromfde, einer kleinen Handelsſtadt in 
Fiunmarken an der äußerften Spitze von Norwegen her und find 
ſeit dem 3. Oktober v. J. auf der Reiſe, um in Kurzem einem geeigne⸗ 
ten Deutſchen Thiergarten zur Zierde zu dienen. Den dreien war 
ein viertes beigeſellt, welches aber leider in Berlin beim Abwerfen der 
Geweihe fein Leben einbüßte. Das fünfjährige Männchen von dies 
ſem Kleeblatt (denn die beiden andern find dreijaͤhrige Weibchen), zeich⸗ 
net ſich beſonders durch ein ſchönes großes Geweih aus. Dieſe Thiere 
leben nur von Isländiſchem Mooſe, wovon ſie jedes täglich 10 Pfd. 
brauchen. Wie das Kameel den Bewohnern des heißen, ſo iſt das 
Rennthier (richtiger Renthier von Cervus Reno) den Bewohnern 
des kalten Klimas auch ein Schiff der Wüſte. Pfeilſchnell fährt es 
mit dem beſetzten Schlitten der Lappen, Grönländer sc. über die ges 
fährlichſten Schneefelder dahin, an 30 Meilen binnen 24 Stunden 
zurücklegend. Obgleich dieſes Thier — der größte Reichthum jener 
Bewohner, die von ihm faſt Alles benutzen können — als Hausthier 
gebraucht wird, kommt es doch nie in ein Haus, ſondern lebt ſtets im 
Freien, wo es mit ſeinem hierzu ganz geeigneten Geweih ſich nähren⸗ 
des Moos unter dem Schnee hervorſchürt. Ein Hirt beaufſichtigt die 
Heerde, die ſich ſonſt zerſtreuen würde. Unter dem vielfachen bekann⸗ 
ten Nutzen dieſes halb zahmen, halb wilden Thieres dürfte weniger 
bekannt ſein, daß ihren Herren die durchſichtige Magenhaut ſtatt Glas 
zu Fenſter⸗ und Laternenſcheiben dient. An dem wohlſchmeckenden 
Fleiſche und der Milch konnten ſich die Deutſchen noch bis zum 14. Jahr⸗ 
hunderte laben, und noch früher fand man das Rennthier ſogar in der 
Nähe der Pyrenäen. 

Köln, den 26. Februar. Die Ruſſiſch-Türkiſche Frage wird 
nun hier wohl einige Tage in den Hintergrund treten; denn zahlreiche 
Einwohner bereiten ſich ſeit einiger Zeit zur Aufnahme unſeres Haus⸗ 
wurſtes auf das rührigſte vor, der nun ſchon in ſeinem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Reſidenz-Palaſte „Gürzenich“ abgeſtiegen iſt. Allenthalben beeilt 
man ſich, das Narrengewand anzulegen; ſo wollen es nun einmal 
die Tage, zumal man ſich beſtrebt, den diesjährigen Karneval mit ſei⸗ 
nen früheren Glanzfeſten in Konkurrenz zu ſetzen. Der Kleine Rath 
ſandte dieſer Tage ſeine Mitglieder Herren Boom und Seyfried nach 
Düſſeldorf ab, um den Fürſten von Hohenzolleru⸗Sigmaringen für die 
Tage des Karnevals als Gaſt einzuladen. Die huldvoll empfangene 
Deputation, welche zur Tafel geladen worden, überbrachte die Nach⸗ 
richt, daß Se. Hoh durch die für dieſe Tage erwartete Ankunft Ihrer 
K. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen von der Beiwohnung des 
Kölner Karnevals, an dem Se. Hoheit ſichtbares Intereſſe nahm, 
leider behindert ſei. Wir erfahren indeſſen, daß der hohe Beſuch in 
Düſſeldorf erſt Dienſtags zu erwarten iſt, und fo dürfen wir noch im- 
mer der frohen Hoffnung Raum geben, Se. Hoheit mit Familie als 
hohe Gäſte am Tage des großen Maskenzuges hiezu zu ſehen. (K. 3) 

— Geſtern Abends um halb 11 Uhr wurde durch einen plötzlich 
eintretenden Orkan die Rheinſchiffbruͤcke hierſelbſt zum Theil von ih- 
ren Achter⸗Ankern losgeriſſen und in mehrere Stücke getrennt. Sämmt⸗ 
liche Laternen waren plötzlich erloſchen, und von zweien auf der Brücke 
befindlichen Fiakern fiel ein Wagen, der ſich gerade auf einer Fuge 
zwiſchen zweien Jochen befand, als ſich dieſelbe plötzlich weit öffnete, 
in den Rhein und verſchwand. Pferd und Kutſcher wurden nur da⸗ 
durch gerettet, daß letzterer im Augenblicke vorher vom Bocke geſprun⸗ 
gen war, um das über die ſich öffnende Fuge geſtürzte Pferd zu heben 
und der Langbaum des Wagens fo brach, daß das Pferd von demiel- 
ben getrennt zourde. Der zweite Wagen wurde von den beiſpringen⸗ 
den Brückenwärtern auf einem Joche angehalten. Nur der Uner⸗ 
ſchrockenheit und beſonneuen Thaͤtigkeit der wachthabenden Brücken- 
wärter iſt es zu danken, daß eine weitere Zerftörung der Brücke, viel— 
leicht ein gänzliches Abtreiben derſelben, verhindert wurde. Ein großes 
Glück war es, daß ſich der Vorfall nicht in dem Augenblicke ereignete, 
als kurz vorher die mit dem Köln-Mindener Eiſenbahnzuge in Deutz 
angekommenen Paſſagiere zu Fuß und zu Wagen die Schiffbrücke paſ— 
ſirten; bei der plötzlichen Finſterniß wäre dann jedenfalls großes Un⸗ 
glück geſchehen. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Von der Serbiſch en Grenze, den 15. Februar. General 
Knicanin iſt in das Junere des Fürſtenthums abgereiſt, um eine 
Militairmacht zur Behauptung der Neutralität Serbiens zu organi— 
ſiren. In die Serben iſt wieder die alte Kampfluſt gefahren, alle 
waffenfaͤhige Maunſchaft rüſtet. In einigen überſpannten Gemüthern 
ſpukt es bereits, ſeit die Rebellion in Epirus bekannt geworden iſt, 
von einer allgemeinen Schilderhebung der Chriſten in der Türkei, um 
das hundertjährige alte Joch der Osmanen abzuſchütteln; aber man 
darf ja nicht glanben, daß deswegen von ihnen eine Hegemonie Ruß⸗ 
lands gewünſcht wird. Dieſe allzuheißen Köpfe halten bereits die in 
roher Unwiſſenheit lebenden Chriſten in der Türkei für reif genug, um 
in einer ſtaatlichen Unabhängigkeit, ohne Nachtheil für die civiliſirten 
Nachbarländer, beſtehen zu konnen. Es darf daher nicht überraſchen, 
wenn man hören ſollte, daß ſich die Chriſten in der Türkei erheben, 
daß dieſe dann von dem größten Theile der unter Türkiſcher Herr- 
ſchaft angeblich ſchmachtenden Griechen dennoch wieder bekämpft wer— 


den. Es geht zwar an der Griechiſch⸗Türkiſchen Grenze ſehr revoln. 
tionär und Türkenfeindlich zu, aber man darf deswegen doch noch nicht 


glauben, daß dieſes bei den übrigen Chriſten in der Türkei gleichen 
Anklang finden dürfte. Bei dem größten Theile derſelben lebt noch 
die Grauſamkeit der Türken gegen chriſtliche Auftührer in zu friſcher 
Erinnerung, als daß ſie ſich ſollten ſo leicht wieder verlocken laſſen, die 
Flamme der Empörung anzufachen, welche uur ſie ſelbſt am eheſten 
verzehren dürfte. (Preſſe.) 
Das „Petersburger Journal“ meldet, daß nach einem Bericht 
des Fürſten Woronzoff aus Transkaukaſien vom 2. bis 27. Ja⸗ 
nnar auf dem dortigen Kriegsſchauplatze nichts vorgefallen ſei, mit 
Ausnahme unbedeutender Vorpoſtenſcharmützel. Ebenſo berichtete Füͤrſt 
Gortſchakoff, daß ſich an der Donau vom 20. Januar bis 2. Februae 
nichts Erhebliches ereignet habe Die Türken hätten an verſchiedenen 
Stellen die Donau zu überſchreiten verſucht, ſeien aber überall zur 


Rückkehr genöthigt worden. Es folgt eine Liſte heldenmüthiger Thas | 


ten Ruſſiſcher Offiziere und Soldaten in der Schlacht bei Getate. 

Die „Patrie“ läßt ſich aus den Donau- Provinzen von einer 
wichtigen ſtrategiſchen Maßregel Omer Paſchas berichten. Von 
den Planen der Ruſſen unterrichtet, ſoll er bei Sophia ein bedeuten; 
des Reſervekorps konzentrirt und aus dieſem Platz einen feiner Haupt- 


Operatious⸗Mittelpunkte gemacht haben, um die Ruſſen aufzuhalten, 


falls ſie, wie es Generale von ihnen vorgeſchlagen haben, die Poſi— 
tion von Kalafat umgehen follten. 


ke Ä Frankreich. 
Paris, den 24. Februar. Heute iſt der ſechſte Jahrestag der 
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erwähnt dieſes denkwürdigen Tages und Paris hat heute ſein gewöhn⸗ 
liches Ausſehen. Nur an der Baſtille ſieht man einige Gruppen, aber 
Nichts, die großartigen Vorſichtsmaßregeln der Behörden ausgenom⸗ 
men, erinnert an den Tag, der auf die Geſchicke Europas einen fo 
großen Einfluß ausgeübt hat. Wenn ich nun keineswegs behaupten 
will, daß die Revolution in Frankreich für immer niedergeworfen ſei, 
ſo glaube ich doch, daß die Polizei ſich dieſes Mal viele unnütze Mühe 
bereitet hat. Sie hat über 500 Perſonen ins Gefängniß geworfen, alle 
Wachtpoſten verſtärkt, überall Agenten aufgeſtellt, den Werkmeiſtern 
in den Werkſtaͤtten mittheilen laſſen, daß die Verhafteten für die Ruhe 
Bürgſchaft leiſten müßten, kurz ſo gehandelt, als wenn der 24. Fe⸗ 
bruar des Jahres 1854 ein wirklicher 24. Februar zu werden drohte. 
Und doch kann man mit Sicherheit behaupten, daß die Polizei dieſes 
Mal gegen Windmühlen gekämpft hat, da Niemand ernſtlich an eine 
Störung der Ruhe, an eine Demonſtration gedacht hat. Da keine 
Demonſtration ſtattgefunden hat, ſo werden denn auch wohl die armen 
Gefangenen bald wieder frei werden. Der größte Theil derſelben gehört 
den Maſchinen-Arbeitern an; man hat dieſelben hauptſächlich im Ber: 
dacht. In der Fabrik des bekannten Cave wurden allein 60 Perſonen 
feſtgenommen, in einer anderen verhaftete man 50. Der Regierung 
werden die Maßregeln der letzten Tage wenig Segen und Heil brin- 
gen; fie dienen höchftens dazu, an Dinge zu erinnern, die man eher 
der Vergeſſenheit übergeben ſollte, zumal in den jetzigen Umſtänden, 
wo man aller Sympathien bedarf. (Nat.⸗Z.) 

Paris, den 25. Februar. Man ſpricht viel über einen Vorfall, 
der ſich am Mittwoch auf dem Tuilerieen-Balle zugetragen haben ſoll. 
Ein Adjutant des Kaiſers, heißt es, raunte ihm während des Tanzes 
etwas ins Ohr. In Folge davon zog ſich L. Napoleon gleich nach 
dem Schluſſe des Contretanzes in eine Ecke des Saales zurück und un⸗ 
terhielt ſich dort unter vier Augen mit dem Preußiſchen Geſandten. 
Schon waͤhrend des Balles ging das Gerede, Graf v. Hatzfeld habe 
dem Kaiſer die letzten Vorſchlaͤge Preußens und Oeſterreichs, von wel⸗ 
chen ſeit zwei Tagen die Rede ift, mitgetheilt. — Die Gedaͤchtnißfeier 
des 24. Februar, welchen eine große Anzahl Pariſer Arbeiter durch 
Nichtsthun und durch Spazierengehen in der Gegend der Baſtille be— 
gingen, veranlaßte, wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, mehrere Verhaf— 
tungen in der Nähe der Juli» Säule. Auch in einem benachbarten 
Kaffeehauſe, welches den ominöfen Namen „Aux 4 sergants de la 
Rochelle“ führt, wurden mehrere Leute verhaftet. Nur einer der Ars 
beiter rief, als die Polizei ſich ſeiner bemächtigte: „Es lebe die Repu⸗ 
blik! Nieder mit dem Kaiſerreich!“ Sonſt fanden keine Ruheſtörungen 
ſtatt. Mehrere der auf Anlaß der Hippodrom-Geſchichte verbannten 
Perſonen ſtehen im Begriff, ſich nach Amerika einzuſchiffen. 

— Der Diplomatie, welche jetzt fait ausſchließlich mit der Orien- 
taliſchen Frage zu thun hat, iſt es gelungen, die Angelegenheit des 
Karnevals-Ochſen, welche eine ganz entſchieden politiſche Wen- 
dung zu nehmen drohte, ins Reine zu bringen. Rußland hat keinen 
Grund mehr zur Beſchwerde, und ſtatt eines fetten Ochſen haben 
wir deren jezt drei. Da es nun doch etwas wunderlich wäre, wenn 
man dieſe drei Beſtien zuſammen Fürſt Menezikoff nennen wollte, jo 
hat man ihre Namen den „drei Musketieren“ von A. Dumas entlehnt 
und fie D’Artagnan, Portbos und Aramis genannt. Seinen erſten 
Beſuch wird der Karnevalszug morgen der Prinzeſſin Mathilde ab⸗ 


ftatten, und am Montag der Engliſchen und Türkiſchen Geſandtſchaft 
feine Aufwartung machen. Den Meßgern wird trotz ihres Patriotis— 


mus die Abweſenheit des Herrn v. Kiſſeleff doch vielleicht leid thun, 
da derſelbe ſie ſehr gut zu bezahlen pflegte. Am Dienſtag ſollen die 
drei Musketiere die Tuilerieen beſuchen und am Aſchermittwoch wer— 
den ſie geſchlachtet, um den Pariſern als Nahrung zu dienen. Das 
iſt das Loos des Schönen auf der Erde! 


Türke. 

Ueber die Verbreitung der Verſchwörung unter den Griechen und 
über die diesfalls in Konſtantinopel gemachten Entdeckungen ſchreibt 
das „Malteſer Portofoglio“ aus Konſtantinopel: „Eine wichtige, 
an der Perſon des Pater Athanaſius, eines Griechiſchen Prieſters, 
vollzogene Verhaftung hat die Entdeckung einer weitverbreiteten, von 
der „hetäriſtiſchen Geſellſchaft“ im Bunde mit Rußland unternomme⸗ 
nen Verſchwörung herbeigeführt. Der Pater Athanaſius, einer der 
ränfefüchtigiten Köpfe, ließ den erſteu Faden des Complots ahnen. 
Unſteter als der ewige Jude war er im Verlauf von weniger als 10 
Monaten in Odeſſa und Wien, durchwanderte die Moldau und Wa⸗ 
lachei, Bulgarien, Motenegro, Bosnien, den Berg Athos und Theſſa⸗ 
lien, war mehrmals zu Athen und Jeruſalem, wie ſich das aus feinem 
Reiſepaß ergiebt. Die Verhaftung dieſes Emiſſärs hatte auch die des 
Baron Oelsner, eines Ruſſiſchen Offiziers, des Emanuel Bellaros, 
Kyriakos und Demetrios Konſtandinos, Vater und Sohn, zur Folge. 
K. Konſtandinos, ein Griechiſcher Offizier, war Adjutant des Marco 
Bozzaris, Karaiskakis und Metaris, beſuchte hier, wie Oelsner, haufig 
den Griechiſchen Geſandten und ſah einen gewiſſen Manakis, der von 
der Stelle eines Griechiſchen General-Conſuls entſetzt, ſeit einiger Zeit 
aber zum General-Conſul in Serbien beſtimmt war, ohne das er⸗ 
forderliche Exequatur der Pforte hierzu erlangen zu können. Er 
kam auch noch häufig zu einem gewiſſen Kouſtantiniadis und zu 
verſchiedenen anderen Perſonen, die, wie Lazzarakis von der Central⸗ 
polizei, Verwandter des Herrn Argyropulos, des erſten Ruſſiſchen Dra⸗ 
gomans, zu gleicher Zeit, während ſie in die tiefſten Geheimniſſe der 
Pforte eindringen, einen Briefwechſel mit Rußland unterhalten. Die 
Ottomanniſche Polizei, unter der Leitung Arif Paſcha's, verfolgte mit 
dem größten Eifer die Spuren zur Entdeckung der Mitſchuldigen die⸗ 
fer Verſchwörung, die ſich über Bulgarien, Janina, Salonich, Mon- 
tenegro, Smyrna, die bedeutenderen Juſeln des Türkiſchen Archipels 
erſtreckte und ihren Mittelpunkt zu Athen, Konftantinopel und Buka⸗ 
reſt hatte. Mit Hilfe wichtiger Brieſe, die in die Hände der hieſigen 
Polizei fielen, iſt feſtgeſtellt, daß bis jetzt 44 Perſonen bei dieſem Com- 
plott ſchwer eompromittirt find, darunter vier Ruſſ. Offiziere, wobei ein 
Oberſter, der ehemalige General» Direktor der Ruſſ. Poſt in der Levante. 
Der Letztere foll ſich verſteckt halten. Dank der Fürſorge des Baron 
Oelsner, iſt der größte Theil dieſer Leute verſchwunden. Inzwiſchen 
beweiſt ein poſitives Aktenſtück das Vorhandenſein der Verſchwörung, 
nämlich ein von der hieſigen Polizei aufgefangener Brief, in welchem 
Kyriakos, Konſtandinos und der Var. Oelsuer im Hinblick darauf, daß 


Löwe, Grimm in allen Muskeln und Adern, den Schweif hoch in der 
Luft, die Mähne hoch geſträubt, den Rachen furchtbar weit geöffnet. 
Neben ihm Lord Aberdeen in Hoftracht, in zurückgebeugter Stellung, 
die Hände im Mähnenhaar des Löwen. Seine Kraft iſt erſchöpft, und 
mit kläglicher Miene ruft er: „Ich kann ihn nicht mehr halten!“ 

— Ein reicher Engläner, deſſen Steckenpferd es iſt, Raritäten zu 
ſammeln, kaufte vor mehreren Jahren einen angeblichen Zahn von 
Shakeſpeare um einen hohen Preis. Dieſes Kleinod ſeines Rari⸗ 
täten⸗Kaſtens war ihm beſonders theuer, und er traktirte mit deſſen 
Anblick nur Leute, denen er eine aparte Aufmerkſamkeit beweiſen wollte. 
So ſagte er vor Kurzem zu einem berühmten Arzte, der ihn von einer 
Krankheit kurirt hatte: „Ihnen dank ich meine Geſundheit. Dafür 
ſollen ihre Augen ſehen, was kein anatomiſches Muſeum der Welt 
aufzuweiſen hat, einen Zahn von Shakeſpeare.“ Der Arzt betrachtete 
dieſes Wunder von Rarität, lachte hell auf und antwortete: „Thut mir 
leid, aber dieſer Zahn iſt nicht der Zahn eines Menſchen, folglich auch 
nicht der Ihres großen Shafefpeare, ſondern der Zahn eines — Kalbes.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 28. Februar. Die bei unferm Rettungs-Verein 
eingeführte Antoni⸗Leine wird in verſchiedenen Zeitungen beſpro⸗ 
chen. Die Schleſ. Itg. enthält folgende Beſchreibung dieſes hier er⸗ 
fundenen Rettungs-Apparates: 

„Die bei den berühmten Feuer Rettungs-Anſtalten in Warſchau, 
Berlin, Paris und Mailand im Gebrauch befindlichen Geräthſchaften 
ſind uns nicht unbekannt; es exiſtirt aber bis jetzt kein Utenſil, welches 
fo leicht, bequem und zuverläſſig wie die Antoni⸗Leine — aus jeder 
Etage der Gebäude, ſelbſt von Thurmeshöhe herab — die von den 
Flammen bedrohten Perſonen unverletzbar herab zu bringen ver⸗ 
mag. — Die vom hieſigen Zimmermeiſter Antoni Krzy zanowski, 
einem Vorſteher des Rettungsvereins, conſtruirte und nach ſeinem 
Vornamen benannte „Antoni-Leine“ beſteht aus einer fingerdicken 
Leine, an deren einem Ende ſich ein eiſerner Schrauben-Bohrer von 
einem Zoll Dicke und ein Viertel oder ein Sechstel Elle Lauge befins 
det. Dieſe Leine läuft durch ein ſchneckenhausförmig gewundenes, 
einer Trompete nicht unähnliches Kupferrohr, welches äußerlich noch 
mit Leder umwunden werden kann. Der Durchmeſſer bieſes Rohres 
beträgt eine Drittel Elle. Dazu gehört, um die Rettung ganz gefahr⸗ 
los zu bewirken, der vom Brand-Oirektor Scabell in Berlin erfuns 
dene, mit einem Rettungshaken (ſog. Karabinerhaken) verſehene Netz 
tungs⸗Gurt. Wir nehmen den Fall an, daß ein Gebäude in Flam⸗ 
men ſteht, ſeine Treppen verbrannt und aus der höhern Etage Men⸗ 
ſchen zu retten find; wir ſetzen voraus, daß die Gefaͤhrdeten die Leine 
und den Gurt als Haus⸗-Utenſile bereits beſitzen, oder daß die Ret⸗ 
tungs Mannſchaft vermittelſt der Hakeuleitern den Gefährdeten das 
Utenſile überbracht hat; dann iſt die Rettungs⸗Methode einfach 
folgende: 1) Der Schrauben-Bohrer wird in feſtes Holz einige Zoll 
tief eingebohrt (wählt man dazu den Fußboden, die ſog. Diele, dann 
iſt es zweckmäßig, die Stelle zu ſuchen, unter der die Balkenlage ſich 
befindet, damit der Bohrer möglichſt tief eingreift; die Balkenlage iſt 
äußerlich an den eingeſchlagenen Brettnägeln leicht erkennbar. 3) Die 
Leine wird durchs Fenſter herabgelaſſen und deren unteres Ende in maͤ— 
ßig⸗ſchiefer Richtung, ungefähr 1 Ellen von der Hausmauer ab, von einer 
zweiten Perſon in die Hand genommen (dieſe bedarf dazu feiner techniſchen 
Keuntniß, ſie halt die Leine nur feſt, damitdas Herabgleiten nicht in ſenk⸗ 


rechter Linie, d. h. nicht allzuraſch erfolge). 3) der zu Rettende letzt den mit 


Schnallen verſehenen Gurt feſt an den Leib, befeſtigt ſich mit dem 
Gurthaken an das Kupferrohr, ſetzt ſich mit Ruhe (damit der Haken 
nicht aushaket auf das Fenfterbrert und gleitet daun am Rohre an 
der Leine herunter. — Bedürfen mehrere Perſonen der Rettung, dann 
wird der vom Herabgekommenen abgelegte Gurt an das Rohr angehakt, 
dieſes mittels der Leine hinaufgezogen und in der angegebenen Weiſe 
das Rettungsgeſchäft fortgeſezt. Auch die Rettung von Mobilien, 
namentlich von leicht zerbrechlichen Gegenſtänden, iſt durch die Antoni⸗ 
Leine leicht ausführbar, indem man an das Rohr einen oben verſchließ⸗ 
baren Sack befeſtigt. Ein ſolcher wurde vom hieſigen Rettungs- 
Vereine benutzt, um kleine Kinder herabzulaſſen, welche, in den Sack 
geſetzt, vermittels deſſelben am Rohre unverſehrt herunterkamen. — 
Wir haben den vom Poſener Rettungs-Verein alljährlich veranſtalte⸗ 
ten ſogenannten Frühlingsfeſten, bei denen vor den Augen des Publi- 
kum ſtets Utenſilienproben vorgenommen werden, oftmals zugeſehen 
und bei ſolcher Gelegenbeit wahrgenommen, daß von den Gipfeln der 
hoͤchſten Baͤume herab ſich die Rettungsmänner mit Kindern in offenem 
Arm herunterließen. Jeder Zeit hat ſich der erwähnte Apparat be⸗ 
währt. Er iſt vom Polizei-Direktor Hirſch, der früher als Polizei⸗ 
Rath hierorts fungirte, in Elberfeld eingführt, von Franzöſiſchen Tech⸗ 
nikern dort bemerkt und bereits in Frankreich an mehreren Orten be⸗ 
nutzt worden. Wird Deutſchland, das Land der Intelligenz, dieſe be⸗ 
deutſame Erfindung unbeachtet laſſen? Die Krzyzanowskiſche Ret⸗ 
tungsleine und der Scabellſche Rettungsgurt werden zuſammengenom⸗ 
men höchſtens 5 — 7 Thaler koſten.“ 

Poſen, den 28. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 8 Zoll. 

* Neuſtadt b. P., den 26. Februar. Die Bälle, welche in 
früheren Jahren hier ſo oft ſtattgefunden, haben nach mehrjähriger 
Unterbrechung in dieſem Winter trotz der Theuerung und der die Ge⸗ 
müther mit Beſorgniß füllenden kriegeriſchen Nachrichten wieder ihren 
Anfang genommen. Geſtern fand ein Ball — das vierte Tanzver⸗ 
gnügen in dieſem Jahre — von einem zuſammengetretenen Comité ars 
raugirt, im Hötel de Varsovie ſtatt, an welchem auch beſonders aus- 
wärtige Säfte Theil genommen haben. Trotz des hohen Eutrees und 
des ſchlechten Wetters war der Saal ziemlich gefüllt. Die Geſellig⸗ 
keit, welche früher hier einheimiſch geweſen, ſeit einigen Jahren jedoch 
verſchwunden war, iſt ſomit wieder ius Leben getreten. 

Der hieſige Paſtor Held beabſichtigt, da der Winter, welchen 


man ſchon als zurückgelegt dachte, wieder mit ſeiner Strenge zurück⸗ 


gekehrt iſt, eine Geſellſchaft zur Vertheilung von Suppen an Arme 


ſie die Umſtände zu der in Bulgarien vorbereiteten Verſchwörung für 


reif hielten, den Fürſten Gortſchakoff aufforderten, die Donau mit den 
Ruſſiſchen Truppen unverzüglich zu überſchreiten. Die Türkiſche Po— 


lizei iſt außerdem im Beſitz von Beweiſen für die Theilnahme des Ma- 


nakis an dem Komplot. 1 
Vermiſchtes. 


— Der „Punch“, das Londoner Witzblatt, zeichnet den Briti⸗ 


ſchen Löwen auf dem Sprung über den Kanal zu ſetzen und den Bär 
ren zu verfolgen, der in der Ferne fortwackelt. Der Loͤwe iſt kein Me⸗ 


Proklamation der Februar-Republik. Kein einziges Pariſer Journal | mageries oder Wappenthier, ſondern ein wahrer koloſſaler Wüſten⸗ 


hier zu bilden. en, 
i— Wollſte in, den 26. Februar. Vor Kurzem fand man 
in dem Stalle des Gaſtſchaͤnkers W. zu Schwenten den Kanalarbei⸗ 
ter Klötzel aus Töpperbuden erhängt. Derſelbe hatte ſich in den 
Kramladen des W. geſchlichen und daſelbſt aus der Ladenkaſſe Geld 
geſtohlen. Hierbei wurde er ertappt und in Ermangelung eines Ges 


—1— 


fängnißlokals in dem Stalle verhaftet, woſelbſt er entſeelt gefunden 


wurde. Die ObduktionsKommiſſion des biefigen Königl. Kreisge⸗ 


richts ſtellte feſt, daß Klötzel als Selbſtmörder geſtorben ſei und die 


Beerdigung des Leichnams erfolgte. Kurze Zeit hierauf machte ein 
Madchen, mit welchem Klötzel in einem Liebesverhätltuiſſe geſtanden, 
der Behörde die Anzeige, K. hätte ſich nicht ſelbſt erhängt, ſondern 
wäre getödtet worden. In Folge deſſen ordnete die Staatsanwalt 
ſchaft, daß der Thatbeſtand genauer unterſucht werden moge. Geſtern 


— 


begab ſich nun eine Kommiſſion beſtehend aus: dem Staatsanwalt, 
dem Königl. Kreis⸗Phyſikus, dem Kreis⸗Chirurg, einem Kreisrichter 
und Protokollführer nach Schwenten. Die Ausgrabung des Leich⸗ 
nams wie deſſen Secirung erfolgte, es konnte aber nicht feſtgeſtellt 
werden, daß an demſelben ein Verbrechen verübt wurde, ſo daß von 
der Einleitung einer Unterſuchung Abſtand genommen wurde. 

Vor einiger Zeit erhielt der Vorſtand unſerer Blindenanſtalt von 
unbekannter Hand aus Krotoſchin mehrere Geſchenke für das Juſtitut. 
Um dieſelben zu verwerthen entſtand die Idee einer Verlooſung. Mitt⸗ 
lerweile ſandten noch mehrere edle Geber Geſchenke ein, ſo daß bereits 
mehrere Tauſend Geſchenke eingegangen find. Es ſoll nun au 18. 
April c., als am dritten Ofterfeiertage zum Beſten dieſes wehlthätigen 
Inſtituts eine Verlooſung der eingegangenen Geſchenke der Art ſtatt— 
finden, daß jedes dritte Loos ein Gewinn treſſen möge. Das Loos 
koſtet 5 Sgr. und beſtehen die Gewinne in weiblichen Handarbeiten, 
Wirthſchafts und Galanterie-Gegenſtänden. Die Ziebung der Looſe 
erfolgt durch die Zöglinge der Anſtalt. Bereits haben Tauſende von 
Looſen von den Bewohnern der Provinz Abnahme gefunden, fo daß 
dem Inſtitute eine ziemlich bedeutende Unterſtützung in Ausſicht ſteht. 
Mögen noch viele edle Menſchenfreunde durch Spendung zahlreicher, 
wenn auch nicht werthvoller Geſchenke den Vorſtand in den Stand 
fegen, ihre Mühe von gutem Erfolg gekrönt zu ſehen. Sicher verdie⸗ 
nen die unglücklichen Zöglinge die großmöglichſte Unterſtützung. 

Das hieſige Königl. Kreisgericht fordert die Kreiseingeſeſſenen 
auf, der hieſigen Gefangenarbeits-Anſtalt Material zur Bearbeitung 
anzuvertrauen als: Federreißen, Holzſpalten u. ſ. w. Das Holzſpal⸗ 
ten geſchieht nun in hieſiger Stadt fait ausſchließlich von den Gefan⸗ 
genen, welche auch je vier Mann das klein gehauene Holz in Wagen 
dem Eigenthuümer zuführen. 

Dabei ſind die vielen Tagelöhner von hier und der Umgegend, 
welche ſich von dieſer Beſchäftigung ernährten meiſt ohne Subſiſtenz— 
mittel, welches auf die Moralität derſelben namentlich zur Zeit der 
Theuerung einen Rückſchlag ausübt, wovon die kleinen Diebſtähle, 
welche abgeurtelt werden, Zeugniß ablegen. Dies Verhältniß kaun 
ſich nun noch mißlicher durch die Einrichtung geftalten, daß die Ge: 
ſungenen auch auf Tagelohn reſp. auf Wochen, Monate und Ouar⸗ 
tale verdungen werden follen. Das Rollen der Wäfche wird ebenfalls 
gegen Entgelt im Gefangenhauſe von den Gefangenen verrichtet, und 
fol wie verlautet, dazu eine Engl. Drehrolle augeſchafft werden. 

bb Birnbaum, den 26. Februar. Unſere Stadt, welche außer 
von den Behörden des Kreiſes faſt nur von Handwerkern, Kaufleuten 
und Händlern und einer nicht unbedeutenden Zahl der zur arbeitenden 
Klaſſe gehörenden Individuen bewohnt wird, zählt eirca 3300 Ein⸗ 
wohner. Der zur Stadt gehörige Landbeſitz iſt nur gering und begreift 


wieder nur einige bedeutende Beſitzungen in ſich. Von einem Wohl; | 


ſtande im Allgemeinen kann alſo gar keine Rede fein. Dennoch hat 
die Stadt ſelbſt unter den fühlbarſten Opfern ſich erſt vor Kurzem recht 
gern verpflichtet, ein neues Gefangenhaus für das Kreisgericht zu 
bauen, deſſen Koſten auf 3000 Rthlr. veranſchlagt ſind und die der 
Stadtkommune eigenthümlichen Räumlichkeiten des Gerichtsgebäudes 
mit nicht geringen Koften zu verändern. Ferner gebt man jetzt damit 
um, die ſeit 12 Jahren projektirten neuen Schulhäuſer zu errichten. 
Die Stadt Birnbaum bildet mit der Kolonie Lindenſtadt, die nur ei⸗ 
nige Hundert Schritte entfernt liegt, zuſammen eine Schulgemeinde 
und das alte zweiklaſſige Schulhaus ſteht in Lindenſtadt. Die übrigen 
5 Klaſſen — einſchließlich der Königl. Rektorklaſſe und ausſchließlich 
der zweiklaſſigen jüdiſchen Schule — ſind in Privathäuſern in der 
Stadt untergebracht. Es iſt nun der Bau eines fünfklafiigen Schul⸗ 
hauſes in der Stadt Birnbaum beſchloſſen und ein geeigneter Bau⸗ 
platz Seitens der Kommune bereits zur Dispoſition geſtellt worden. 
Lindenſtadt dagegen erhält nur ein Gebäude für die zweite und dritte 
Knabenklaſſe. 

Auch die jüdiſche Gemeinde wird Seitens der Königl. Regierung 
zum Schulhausbau angehalten. Der desfallſigen Anſchlag iſt auf 
1600 Sethlr. feſtgeſtellt und der Bau wird wohl gleichzeitig mit dem 
des chriſtlichen Schulhauſes in Angriff genommen werden. 

Schließlich mag noch erwähnt werden, daß die Stadtbehörden 
mit dem ſehr lobenswerthen Plane umgehen, ein bis jetzt noch fehlen- 
des Rathhaus eheſtens erbauen zu laſſen, zu welchem Zwecke ſie die 
Aufnahme eines Darlehns von 10,000 Rihlrn. aus der Provinzial⸗ 
Hilfstaſſe beabſichtigen. — Kommt dieſes Gebäude auf den bereits 

czeichneten Platz und wird es, wie jetzt vorgenommen, ausgefuͤhrt, 
ſo bildet daſſelbe einſt die Zierde unſeres Ortes. 5 
Rawiez, den 21. Februar. Am verfloſſenen Freitag wurde 
bier im Hotel zum goldenen Adler ein Concert zum Beſten der Orts- 
armen vom Geſangverein unter Leitung feines Dirigenten, des Direk- 
tors der Realſchule veranſtaltet. Der woblthätige Zweck verbietet 
zwar jede Kritik, doch zur Ehre der Wahrheit kann nicht verſchwiegen 
werden, daß die Dilettanten recht Anerkenneuswerthes leiſteten. Die 
Einnahme ſoll nach Abzug der Koften etwa 20 Rthlr. betragen haben. 

Die Karnevalzeit macht diesmal hier nicht ſolche frohe Geſichter 
und Herzen, wie man fie in früheren Jahren in ähnlichen Tagen häufig 
ſah. Der nahrungsloſen Zeit und dem daraus entfpringenden Geld- 
mangel iſt ſicher dieſe minder frohe Stimmung zuzuſchreiben. 

5 Schneidemühl, den 25. Februar. Die hieſige Pfarre fteht 
unter dem Patronate der Regierung und hat der Herr Ober- Präſident 
v. Puttkammer dem Commendarius Gießmann die Präfente auf 
dieſelbe ertheilt, wogegen der Herr Etzbiſchof den Gießmann nicht nur 
zu beſtätigen verweigerte, ſondern auch von ihm die Präſente zurück 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 1. März. Zum Benefiz des Schau; 
ſpielers Beurmann: Zum erſten Male: Der 


ir Bartholdy, ladet ein verehrliches Publitum enger | Fee 8 
5 Heute Mittwoch den I. März c. findet im 
Poſen, den 1. März . 7 naturwiſſenſchaftlichen Vereine der 


forderte, wogegen Gießmann die Herausgabe derſelben verweigerte. 
Inzwiſchen erfolgte Seitens einer Parthei unter ſeinen Parochianen, 
der Gießmann nicht orthodox genug war, eine Denunciation und dem⸗ 
nächſt die Unterſuchung gegen Gießmann. 

Den 23. d. Mts. war der Syndikus Wegner vom Erzbiſchöfl. 
Konſiſtorium hier anweſend behufs Vernehmung der Zeugen. In der 
Denunciation ſoll hauptſächlich der Punkt hervorgehoben ſein, daß 
Gießmann keine ächte katholiſche Geſinnung habe und demgemäß auch 
nicht ächt katholiſch predige. Die gebildeten Katholiken, die über die⸗ 
fen Punkt auch befragt wurden, gaben an, daß Gießmann allerdings 
mehr von Gott und feinem Evangelium ſpreche, als von den Heiligen, 
daß aber ſeine Predigten nichts deſto weniger mehr zum Herzen ſprechen 
und mehr erbauen, als die feiner früheren unmittelbaren Vorgänger. 


++ Wirfig, den 24. Februar. Vor einigen Tagen verſtarb 
hier nach kurzem Krankenlager im hohen Alter Herr v. Zoltowski 
auf Ujazd, einer der größten Grundbeſitzer der Provinz. Seine im 
Koſtener Kreiſe belegenen Herrſchaften Jarogniewice und Czacz hatte 
er ſchon bei ſeinen Lebzeiten ſeinen älteren Söhnen Stanislaus und 
Marcell Zoltowski abgetreten, die Hertſchaft Miechanowo im Kreiſe 
Gneſen dem jüngſten Sohne: Die Herrſchaft Ujazd erhält der vierte Sohn 
Adam v. Zoltowski, welcher nebſt ſeinem letztgenannten Bruder als Ab⸗ 
geordnete zur 2. Kummer in Berlin verweilten und jetzt von dort einge⸗ 
troen ſind. Der Verſtorbene war ein ſorgſamer und genauer Wirth 
und wußte die Zeit, wo die Güter in der Provinz noch niedrig im 
Preiſe ſtanden und ſich mit Gutsankäufen noch gewinnreiche Geſchäfte 
machen ließen, geſchickt zu benutzen. Sein ausgedehnter Grundbeſitz 
erwarb ihm auch den Grafentitel. Von dem Verkaufe der großen 
Herrſchaft Luboſtron, von der im vorigen Jahre auch in 
den Zeitungen viel die Rede war, iſt jetzt alles ſtill. Der Ber 
figer derſelben, Graf Arnold Skorzewski, lebt jedoch noch im- 
mer in Paris und ſcheint dort ſeinen bleibenden Wohnſitz nehmen zu 
wollen. Von dem Entſchluſſe, feine hieſigen Beſitzungen zu verkaufen, 
ſoll er dadurch zurückgekommen fein, daß der jetzige Verwalter derſel⸗ 
ben ihm in Ausſicht geftellt hat, die jetzt ſchon über 20,000 Rthlr. be⸗ 
tragenden reinen Gutseinnahmen noch bedeutend zu erhöhen — Schließ⸗ 
lich melde ich Ihnen noch eine Verlobung unter dem höheren Polni⸗ 
ſchen Adel. Der jüngere von Koezorowski auf Witoslaw, deſſen 
Bruder ſich im vorigen Jahre mit der Tochter des Grafen Mathias 
Mielzynski vermählte, hat ſich nämlich kürzlich mit der in Poſen 
lebenden jungen und liebenswürdigen Gräfin Czaruecka verſprochen 
und wird die Hochzeit im kommenden Frühjahr Statt finden. Auf 
den Gütern in unſerem Kreiſe, wo es bisher ſehr ſtill herging, wird 
nun wohl bald wieder ein regeres geſelliges Leben einkehren. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski enthält folgende nahere Nachricht von 
der Ueberſchwemmung der Kozieniger Niederung durch die Weichſel: 

Die von uns gebrachten Nachrichten über die Verheerungen der 
Weichſel beitätigen ſich vollkommen; als Ergänzung theilen wir noch 
mit, daß der Damm, welcher von dem Dorfe Gora Pulawska bis 
Swierze auf dem linken Ufer zum Schutze der ſogenannten Kozienitzer 
Niederung in einer Länge von 50 Werſt aufgeſchüttet war, in Folge 
der Eisſtopfung bei dem Dorſe Samwoda in ſchräger Richtung bis zur 
Feſtung Iwangora an drei Stellen, und zwar bei der Feſtung und 
bei den Dörfern Piwoniski und Loje, durchbrochen worden iſt. Das 
aufgeſtaute Waſſer ſtieg in der Weichſel plötzlich bis zur Höhe von 
29 Fuß, ergoß ſich durch den Damm in einer Länge von beinahe einer 
Werft und überſchüttete auf dem linken Ufer 21 Dörfer mit Eisſchollen, 
ſo daß faſt ſämmtliche Gebäude zertrümmert worden ſind. Den Um⸗ 
fang der auf dem rechten Ufer angerichteten Verheerungen kennen wir 
noch nicht, nur hört man, daß die Stadt Stezyca überſchwemmt und 
die dortigen Pfarrgebände fortgeriſſen worden find. Das Unglück der 
Ueberſchwemmung wurde noch durch den ſtarken Froſt am 13. vergrö⸗ 
ßert, in Folge deſſen das Waſſer in den Wohnungen fror und die Kälte 
für die Ueberſchwemmten um ſo unerträglicher wurde, da ſie die Oefen 
und Schornfteine niedergeriſſen hatten, um daraus in aller Eile Er: 
höhungen zu bilden, auf welche ſie die Pferde und Kühe retteten. Die 
Schafe waren auf die Dachböden gebracht worden. Wo man dieſe 
Vorſicht nicht getroffen hatte, war alles Vieh ertrunken. Von Men⸗ 
ſchen hat bis jetzt keiner das Leben eingebüßt, vielmehr ind mitten unter 
dem Brauſen und Toben der vom Sturm gepeitſchten Wellen und Eis- 
ſchollen drei Kinder geboren worden, zwei auf dem Boden unter dem 
Dache bei der größten Kalte, und das dritte im Bett, das in der 
Stube, deren Thüren und Fenſter das Waſſer bereits zertrümmert 
hatte, umherſchwamm. Bei dem Dorfe Swierze hat die Weichſel an 
den Stellen, wo die Gebäude des Gutsbeſitzers und des Pfarrers ſtan⸗ 
den, die Ufer durchbrochen und ſich ein neues Bett gebildet. Der auf 
einer Fläche von 28 Quadr.⸗Werſt angerichtete Schaden iſt unberechen⸗ 
bar, da nicht nur ſämmtliche Winterſaaten, ſondern auch faſt ſämmt⸗ 
liche Gebäude theils vernichtet, theils ſo beſchädigt worden ſind, 
daß an deren Wiederherſtellung ſobald nicht zu denken iſt. 

Es fällt auf, daß die Polen bei uns in dieſem Winter ſo wenig 
tanzluſtig ſind. Die »Cazetaa W. X. Pozu.« ſchreibt in Nr. 50. 
darüber: Nur wenig Gäſte aus der Provinz weilen in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt und vom Karneval iſt weder in den Salous, noch in den häus— 
lichen Kreiſen, etwas zu merken. Wir find mit einem Male ſehr ſtill 
und ruhig geworden, beſuchen weder öffentliche noch Privatbälle 
Freilich gewinnt die wirthſchaftliche Oekonomie dabei, aber auf der 


andern Seite iſt auch zu befürchten, daß wir mit der Zeit gewiſſer⸗ 
maßen verwildern müſſen. Auf dem erſten Balle, den der geſellige 
Zirkel veranſtaltete, war es öde und leer, ſo daß die Muſik, wie 
man zu ſagen pflegt, ihre Inſtrumente an den Nagel hängen mußte; 
auf dem zweiten Balle ging es noch ſo ziemlich; auch auf dem dritten 
Balle, der ſonſt ein Maskenball zu fein pflegte, diesmal aber aus be⸗ 
ſonderer Sparſamkeit des geſelligen Zirkels unmaskirt war, und deſſen 
Einnahme die hiefigen Waiſenhaͤuſer erhalten ſollten, war Alles in der 
beſten Ordnung, wie in früheren Zeiten: die Beleuchtung war glän⸗ 
zend wie an einem Feiertage, die Muſik volltönend und ausgezeichnet, 
aber es waren keine Tänzer da, wie in früheren Jahren. Von der 
männlichen Jugend war nichts zu ſehen, weder im Saale, noch in den 


| anftoßenden Zimmern, noch draußen; fie war verſchwunden, wie der 


Winterſchnee von den Strahlen der Frühlingsſonne. Sollte das viel⸗ 
leicht Revange für den erſten Akt ſein, wo die ſehnſüchtig erwartete 
Damenwelt nicht erſcheinen wollte? Die Löfung dieſes ſchwierigen 
Räthſels überlaſſen wir der nachfolgenden Faſtenzeit, die ſonſt gewiß 
febr trocken und langweilig fein würde. 


Landwirthſchaftliches. 

Verpflegung alter Obſt- und Zierbäume. Dem zu ver- 
pflanzenden Baume werden im Herbſte alle Haupt- und Seitenwurzeln 
zwei Fuß vom Stamme entfernt weggefägt. In dem darauf kommen⸗ 
den Sommer bilden ſich an den alten, ſtehen gebliebenen Wurzelſtum⸗ 
pfen zahlreiche feine Thauwurzeln, die den Baum vollſtändig zu ernäh⸗ 
ren im Stande ſind. Im Herbſte nun wird der Baum ohne viele Um⸗ 
ſtände ohne Erdballen ausgehoben, in die neue Stelle gebracht und 
tüchtig ausgeſchlemmt. Auf dieſe Weiſe find auf den Gütern des Für⸗ 
ſten Püͤckler ſchon Tauſende von Bäumen, die bereits über einen Schef⸗ 
fel Früchte getragen hatten, mit wenigem Aufwand an Zeit und Men⸗ 
ſchenkräften verpflanzt worden. 

Das Einſchlemmen der jungen Obſtbäume vor dem 
Verſetzen wird von den älteften wie neueſten Pomologen und Obſt⸗ 
baumzüchtern dringend empfohlen und beſonders auch als ein Mittel 
angegeben, wodurch man bei Bedürfniß ſogar Bäume mitten im Saft⸗ 
trieb gut verpflanzen kann. Man bereitet klare, wo möglich trockene 
Erde, ſchüttet davon einen Theil an die Wurzel des Baumes, der be⸗ 
reits in die Grube geftellt iſt, begießt die eingeſchüttete Erde ſachte mit 
Waſſer, ſo daß ſich die Erde wie Staub an die Wurzeln feſtlegt, ſchͤt⸗ 
tet dann wieder von der feinen Erde auf, aber nie zu viel auf einmal, 
begießt abermals und fahrt mit dem Einſchütten und Gießen fo lange 
fort, bis die Grube voll iſt. Sodann wird nochmals ſo viel Waſſer 
aufgegoſſen, bis die Erde davon nichts mehr aufnehmen kann und das 
Waſſer abläuft. Daß dieſes Verfahren vom beſten Erfolge ſein müſſe, 
erhellt daraus, daß dadurch alle kleinen Würzelchen in ihre natürliche 
Lage kommen, und keines wie durch die gewöhnliche Methode des Ein⸗ 
tretens oder Einſtampfens beſchädigt oder widernatürlich eingepreßt 
wird, was mehr Nachtheil bringt, als Manche glauben wollen. Die 
ganze Maſſe der Erde löſt ſich in einen Brei auf, jedes zarteſte Wur⸗ 
zelfäſerchen erhält ſeine gehörige Umſchließung, wird in einem Augen⸗ 
blicke in Stand geſetzt, ſich anzuſchmiegen, ſeine natürlichen Vorrich⸗ 
tungen zu beginnen und die Nahrungstheilchen einzuſaugen, womit ein 
Baum, der auf die gewöhnliche üble Weiſe gepflanzt wird, oft einen 
halben Sommer hindurch zu thun hat, bis er es endlich ſo weit bringt, 
wie ein ordentlich eingeſchlemmter Stamm. Bei dieſen kann auch kein 
Schimmel eine Wurzel verderben, da zwiſchen ihr und dem Erdreiche 
fein leerer Raum ſich befindet. Betrachtet man aufmerkſam die Wur⸗ 
zeln eines Baumes, wie die größten derſelben die Nahrung für faſt 
den ganzen Baum blos durch die Tauſende von Wurzelfäſerchen ein⸗ 
fangen und durch ſie erhalten müſſen — und wie viele Hundert — 
und wenn die Erde zu trocken oder zu naß und klößig iſt, wie viele 
Tauſende davon durch die gewöhnliche Setzart verloren gehen, ſo wird 
man einſehen, daß ein eingeſchlemmter, oder vermittelſt des Einſchlem⸗ 
meus verſetzter Baum in der erſten Stunde anzuſehen iſt, als ob er 
ſchon ein Vierteljahr an feiner neuen Stelle geſtanden hatte. Und wie 
viel Vortheil bringt dem eingeſchlemmten Baum die Feuchtigkeit, wo⸗ 
mit man feine Wurzeln auf lange Zeit ausgeſteuert hat. Wie viele 
tauſend im Frühjahr verſetzte junge Bäume verſchmachten und verder⸗ 
ben in einem trockenen Frühjahre oder Sommer! denn ohne Feuchtig⸗ 
teit fann ber Baum 11. Br BL) 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Kurnatowski aus Duſin, 
v. Grabowski aus Koninko und v. Swinarski aus Kruſzewo; die Kauf⸗ 
leute Hüllmaunn und Manfiewicz aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Lipno, v. Pruski aus 
Szelejewo, v. Wolniewiez aus Debiez, v. Nadonski aus Ninino und 
v. Nekowsfi aus Keſzyce. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Valentin aus Königs⸗ 
berg und Herzig aus Hermsdorf, Oberamtmann Nobiling aus Kolno; 
die Gutsbeſitzer v. Unruh aus Szokowo und Beuther aus Sedziwo⸗ 


jewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Görski aus Kaliſch, Löwin⸗ 
ſohn aus Berlin und Ollendorff aus Rawiez. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant v. Streit aus Bromberg: Bauführer 
Bormann aus Krotoſchin; Weinhändler Weinhändler aus Maad. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. Gärtig aus Kkony. 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki. 

DREI LILIEN. Bürgermeiſter Heyn und Faͤrbermeiſter Bornemann 
aus Obornil. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Czerleino und Wurit 
sen. und jun. aus Milos kaw. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Silberſtein aus Santomysl. 


Sommernachtstraum. Mährchen in 3 Akten 
von W. Shakespeare. Mit der dazu komponirten 
vollſtändigen Muſik von Mendelsſehn. 

Donnerſtag den 2. März. Vorletzte Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Herrn G. Viti. kan 8 des Herrn 
Alfonjo: Jocko, der Braſilianiſche Affe. Ballet⸗ 
Divertiſſement in 1 Akt. Hr. Alfonſo als Jocko.“ 
Hierauf: Neue lebende Bilder mit Luftſchwebungen. 

Freitag den 3. März. Zum Benefiz der Sängerin 
Frau Schröder⸗Dümler: Tannhäuſer, 
und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große Oper in 3 Abtheilungen. 


Zu ſeinem beute stattfindenden Benefiz: 
in Sommernachtstraum, 
von Shakespeare, Muſik von Felix Mendelsſohn⸗ 


DRBERS 


Einem Hochzuverehrenden Publikum empfiehlt zur 22 
geneigten Beachtung ihr Benefiz: Tannhäuſer, 2 
auf das Freundlichſte 
Auguſte Schröder geb. Dümler. % 

Unfere am 25. d. M. in Danzig vollzogene eher | 
liche Verbindung, zeigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Bekannten ergebenſt an. 

Owinsk, den 28. Februar 1854. 


 BERAOFAAANIPERRRLAETDERDDDENG | 
Mittwoch den 1. März Abends 8 Uhr & | 


Vortrag über Anthropologie im 
Verein für Handlungs⸗Diener. 


Bonesusowanenansosennsnsnumanm werden die Inhaber von 


5 der Königlichen Luiſenſchule. 


Eliſe Jendritza geb. Hein, r 


Dr. Jendritza. 3 


8 zwölfte Vortrag 27 
ſtatt. Der Herr Profeſſor Neydecker wird ß 
über die Mannigfaltigfeit der Him⸗ 
melskörper ſprechen und zwar im Saale 5 | 


Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
find in den Buchhandlungen der HH. Mitt⸗ 
ler und Zupanski für 10 Sgr. zu haben. 


ET | Poſen hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der 


heutigen vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der 
zum 1. April 1854 einzulöſenden Rentenbriefe nach⸗ 
ſtehende Nummern gezogen worden ſind. 


Litt. A. zu 1000 Nthlr.: 588. 725. 1312. 1425. 
1627. 1740. 2257. 2438. 2445. 2918. 3088. 


4699. 
Litt. B. zu 500 Rthlr.: 22. 110. 213. 1142. 


a 278. 421. 537. 1587. 
2072. 2081. 2083. 2687. 2817. 3252. 3511. 
08. 4256. 


Lite. D. zu „ 132. 157. 264. 463. 824. 
14167. 1578. 1914. 2325. 2368, 2679. 


il. E. zu 10 Nihlr.: 172. 395. 939. 1094. 1189. 


d 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Ren⸗ 


850 . 41. u. ff. 


tenbank-Geſetzes vom 2. März 1 N. 
Rentenbrieſen der Provinz zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, 


1408. 1419. 1530. 1587. 1625. 1916. 2081. 
2176. 2177. 2283. 2878. 3009. a 


Indem wir die mit vorſtehenden Nummern be⸗ 
forder 


wit die Inhaber der letzteren auf, die Baarzahlung 
des Nennwerthes der gekündigten Rentenbriefe ges 
gen Zurücklieferung derſelben in coursfähigem Zu⸗ 
ſtande und der dazu gehörigen noch nicht fälligen 
Coupons Ser. I. Nr. 8. bis 16. in termino den 1. 
April 1854 auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 15. November 1853. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 5. Januar 185 1. 

Dem Seilermeiſter Johann Gottfried Gum⸗ 
pert in Meſeritz find angeblich am 28. Jannar 
1850 die Aprozentigen Poſener Pfandbriefe: 

I) Nr. 40/2609. Nowiec, Kreis Schrimm, über 

250 Rthlr. nebſt Coupons von Weihnachten 


1849, 

2) Nr. 29/3262. Gogolewo, Kreis Schrimm, 
über 100 Rthlr. nebſt Coupons von Johanni 
1847, 

geſtohlen worden. 

Der etwaige Inhaber wird hiermit aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem 

am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Herrn Ober⸗ 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Golz anberaumten Termin zu 
melden, widrigenfalls die obengenannten Pfandbriefe 
amortiſirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Krotoſchin, 

Erſte Abtheilung. 

Die dem Carl Berka gehörigen Parzellen Nr. 
6., 10. und 14. zu Ladenderg, abgeſchätzt auf 
9803 Rethlr. 3 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiftratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen 

am J. September 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Krotoſchin, den 13. Dezember 1853. 


Miöbel⸗Auktion. 


Wegen Verſetzung werde ich Mittwoch den 
1. März c. Vormittags von 10 Uhr ab in dem 
Mareuſeſchen Haufe Mühlenſtraße 
Nr. 3. im erſten Stock 


Mahagoni⸗, birkene, eichene ꝛc. 
Möbel 


7 
als: 1 Mahagoni⸗Schränkchen, Sopha⸗ 

Tiſch, 2 Waſchtoiletten, Sopha, Stühle, 

Z eichene Kleider- und Jeichenen Wäſche⸗ 

ſchrank, 1 Wiege, Bettſtellen, 1 Blumen⸗ 

korb, I gläferne Ampel, Küchen, Haus⸗ 

und Wirthſchafts⸗Geräthe, f 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktlons Kommiſſ. 

Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut im Regierungs⸗Bezirk Poſen, im 
Werthe von 20, bis 40,000 Thaler, wird zu kaufen 
geſucht. Verkäufer werden gebeten, ihre Adreſſe 
nebſt Anſchlag unter Z. poste restante Schwiebus 
franco einzuſenden. 


= Güter⸗ Verkehr. 

Wie bereits ſeit 10 Jahren, werde ich auch wieder 
dieſem Jahre die Vermittelung von Gutskäufen 
und anderen Grundſtücken jeglicher Art beſorgen. 

Die Herren Beſitzer von Herrſchaften, Ritters und 
andern Gütern und Beſitzungen, welche geneigt ſind, 
mir den Verkauf derſelben zu übertragen, bitte ich 
um recht baldige portofreie Zuſendung der genaue⸗ 
ſten Anſchläge ꝛc., damit ich mit den ſich bei mir 
angemeldeten Käufern in Unterhandlung treten kaun. 

Schloppe in Weſtpreußen, den 25. Febr. 1854. 

Ferd. Schultze, 
poliz. konzeſſ. Güter-Agent. 
Bekanntmachung. 

Die mir eigenthümlich zu ehörige, am neuen 
Markte belegene Gaßwielhſchaft mit beſonderer Ein⸗ 
fahrt, beabſichtige ich in der Zeit bis ſpateſtens den 
1. April d. J. entweder zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. 

Nur beſondere Veranlaſſungen beſtimmen mich 
zu dem Verkaufe, und bemerke ich noch beſonders, 
daß dieſer Gaſthof zur Aufnahme von Fremden gez 
eignet iſt und ganz nahe an der evangeliſchen Kirche 
in Grätz liegt, wozu auch eine beſondere Brauerei 

ehoͤrt. Die näheren Bedingungen kann man bei 
mir täglich erfahren. 

Grätz, den 27. Februar 1854. 

Dienegott Froſt. 
Unterrichts Anzeige. 

Ju der höheren Töchterfehule und Penſtons An⸗ 
ſtalt zu Frauſtadt beginnt der Sommerkurſus am 
21. April und werden neue Zöglinge bis dahin zu 
jeder Zeit aufgenommen. Auswärtige Eltern, welche 
ihre Tochter in Penſion zu geben gewillt ſind, wol⸗ 
len ſich von der Einrichtung des Penſionats ent⸗ 
weder ſelbſt überzeugen, oder auch Programme durch 
die Direktrice, Mad. Hempel, zufertigen laſſen. 

Frauſtadt, den J. März 1854. 

Die Direktion. 


Zu der diesjährigen, aus dem von den verſtorbe⸗ 


nen Jakob Leiſer und Jette Plockſchen Ehe⸗ 


leuten teſtamentariſch geſtellten Fonds zur Verwen⸗ 
dung kommenden Ausftener- Unterftügung von 150 
Rihlr. an deren armen Verwandten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, haben ſich bereits 2 Goufinen-Töchter ges 
meldet. Die etwa näher oder gleich berechtig⸗ 
ten armen Verwandten der Plockſchen Eheleute 
haben ihre Anſprüche bis zum 15. April d. J. als 
Präkluſio⸗Termin, bei mir geltend zu machen. 
Poſen, den 27. Februar 1854. 
Der Rabbinats = Affeffor 
Simon Levy. 


Gemüſe- und Feldgarten iſt auf mehrere Jahre, aber 
nur an einen thätigen Pächter, am liebſten an einen 
Gärtner, zu überlaſſen. Das Nähere in der Herr: 
mannſchen Eiſen Handlung allhier am Markte. 

Ein in der Kreisſtadt Samter unter Nr. 200. 
belegenes Wohnhaus nebſt Brauerei, mit den 
nöthigen Utenſilien hierzu, Stallungen, Obſt- und 
Gemüſegarten, iſt ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Hierauf Reflektirende erhalten auf porto- 
freie Anfragen Auskunft in Poſen bei R. J. Auer⸗ 
bach, Breiteſtraße Nr. 9., oder in Buk bei J. 
Königsberger. 2 
Conservatorium der Musik 

in Berlin. 

Ostern beginnt ein neuer Cursus. Der Unterricht 
umfasst alle Zweige der Musik und wird ertheilt: 

In der Theorie und Composition (Prof. 
Marx, Musik - Direktor Wieprecht, Flod. 
6 er Rich. W uerst). 

lavierspiel (Hofpianist Dr. Th. Kullack, 
L. Ehlert, Dr. A. Kullack, Löschhorn, 
Pfeiffer). 

Orgel (Org. Haupt). Harfe (Kammermusi- 
kus Grimm). Violine (Conc.-M. L. Ganz, 
Rammelsberg). Cello (Cone.-M. M. Ganz). 
Contrabass (Kammermusikus Teetz). Flöte 
Gantenberg). Oboe (K.-M. Wieprecht). 
Slarinette (K.-M. Schubert). Fagott (Bes- 
ser). Blech- Instrumente (M.-D. Wie- 
Da Solo- und Chorgesang (Mus.-Dir. 
Jul. Stern, Otto, Sabbath). Italienische 
Sprache (Biblioth. Caspar). Direktion und 
Accompagnement (M.-D. Stern und M.-D. 
Wieprecht). 

Das Honorar beträgt 100 Kthlr. in vierteljäh- 
riger Vorausbezahlung. Näheres in dem von Un- 
terzeichneten, auch durch alle Buch- und ‚Musi- 
kalien - Handlungen zu beziehenden Programm. 

Berlin, im Februar 1854. 

Das Direktorium des Conservatoriums. 
Hofpianist Dr. Th. Kullack. Professor 
Dr. A. B. Marx. Musik-Dir. Jul. Stern. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am 
hieſigen Orte Waſſerſtraße Nr. 25. als Zinngießer⸗ 
meiſter etablirt habe. Indem ich verſichere, alle in 
dieſes Geſchaft einſchlagenden Artikel zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen und ſtets prompt zu liefern, 
bitte ich um geneigte zuſprechende Beſtellung. 

Poſen, den 25. Februar 1854. 

E. Thielſeh, Zinngießermeiſter. 
Ergebene Anzeige! 

Viele Reiſen im Auslande und mehrjähriger Auf: 
enthalt in London haben mir die Gelegenheit dar— 
geboten, in der gewählten Beſchäftigung mir nicht 
nur die dazu nöthige Wiſſenſchaft zu erwerben, ſon⸗ 
dern auch viele Kenntniſſe in allen Zweigen dieſer 
Wiſſenſchaft und ſehr vortheilhafte Verhaͤltniſſe zu 
gewinnen. Da ich dazu hinreichende Fonds beſitze, 
ſo habe ich am hieſigen Orte auf der Waſſerſtraße 
Nr. 8. u. 9. unter der Firma: 


J. Morgenstern 
am heutigen Tage eine 
Material⸗, Wein:, Num:, Arak⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung 
eröffnet; auch halte ich ein großes Lager der beſten 
Parfümerien und Toiletten: Seifen, 
fo wie Engliſcher Biere (Ale) und Por: 
ter in den beſten mir wohlbekannten Sorten, der beſten 
Danziger und Franzöſiſcher Liquenre, 
verbunden mit einer Cigarren-Handlung, 
und verkaufe alle Waaren zu den billigſten Preiſen. 
Indem ich einem geehrten Publikum dieſelbe hier⸗ 
mit empfehle, kann ich Wohldemſelben die Verſiche⸗ 
rung geben, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
wird, allen Wünſchen zu genügen, und bitte um gü⸗ 
tigen Beſuch. 
Julian Morgenstern. 
Feiner biegſamer Gummi-Lack a3 Sgr. 
Mit dieſem Lacke, der nach wenigen Minuten trod- 
net, gegen Naſſe ſteht, kann man alles Schuh⸗ 
werk, und beſonders Galloſchen, im tiefften 
Schwarz ſpiegelblank lackiren. Zu haben bei 
J. Heine, Markt 85. 


m 


RRRER URAKARURAARURRRUH 

Guter Dampf: Kaffee, 2 

das Pfund zu 9 und 10 Sgr., fo wie roher 2 

Kaffee zu den billigſten Preiſen zu haben bei 2 

J. Morgenstern, 2 

25 Waſſerſtraße Nr. 8. 3 
F 


ede 


Suüße Meſſinaer Apfelſinen 
in fchönfter hochrother Frucht, empfiehlt 
die größten à 12, 15 bis 18 Sgr. pro Dutzend und 
kiſtenweiſe billigſt 5 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 
Berliner Kuhkäſe à 9 Pf. und 13 Sgr. pro Stück, 
fügen Tiſchwein à 10, 124 und 15 Sgr. pro Fla⸗ 
ſche, bei 10 Flaſchen die elfte gratis echten Cham⸗ 
pagner in Kommiſſton von Dreſſel & Aubert à Ayr 
zum Engros⸗Preiſe von 14 bis 2 Rthlr. pro Flaſche 
nach Qualität, ſowie Meſſinaer Citronen und Apfel⸗ 
ſinen billigſt, empfehlen 
Krug ꝙ Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 
zesses 70000000 00000000000: 
Englischer Cheſter- und Stilton⸗, weißer 
und grüner Schweizer-Kaͤſe, Eidamer, Par⸗ 
meſan⸗, Neufchateller und Limburger Käſe echt 
Rund zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
J. Morgenstern, 9 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
799939999999 89: S99 59889088 + 
Ju auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt ſchwarzen Mailänder Taffet, hoͤchſt 
glauzreich, T. Munk, Markt Nr. 88. 
Stroh-, Roßhaar- und Bordüren-Hüte werden 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen in der 
Putz und Mode Waaren⸗Handlung von Geſchwiſter 
Noſenthal, Markt Nr. 82. 


TTT 
Für die Herren Landwirthe! ® 


Kuochenmebl, 


nächſt Guano anerkannt das beſte Dün⸗ 
gungsmittel, empfiehlt in verſchiedenen Sor— 
ten und zu mäßigen Preiſen 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei 114. 


2. S e ee „ S e KaAP yAr 
Von morgen ab täglich friſche Faſtenprezeln (ges 

fotten) St. Martin 68 neben dem Huſarenſtall. 
Poſen, den 28. Februar 1854. 

A. Brzozovski, Bädermeifter. 


Ein alter, noch in gutem Zuſtande ſich befin⸗ 
dender Wiener Flügel iſt Gartenſtraße Nr. 1. 
billig zu verkaufen. 

G. Kuhnt, Hautbeiſt. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
Büchſenmacher zu lernen, findet ſofort oder von 
Oſtern ab ein Unterkommen. 

A Hoffmann, Büchſenmacher. 
Poſen, Breslauerſtr. 30. 

In Pu geübte Damen finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Geſchwiſter Roſenthal, Markt Nr. 82. 

Eine freundliche möblirte Stube iſt Schif— 
ferſtraße Nr. 10. eine Treppe hoch rechts zu verm. 

Markt Nr. 73. find in der erſten Etage 2 Vorder⸗ 
ſtuben mit oder ohne Möbel vom 1. April c., oder 
auch ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim Eis 
genthümer. 1 g 

Gerberſtraße 47. find drei Stuben im Parterre, 
2 Stuben, Küche und Zubehör im 3. Stock billig 
zu vermiethen. 


COURS-BERICHT. 


Schloßſtraßen⸗Ecke im Obrebowiezſchen Haufe: 


ift ein großer Laden nebſt 2 geräumigen anſtoßenden 
Zimmern und Kellerräumen ſofort oder vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei 
Philipp Weitz jun, 

Waſſerſtraße Nr. 8./9. ſind vom 1. April c. ab 
mehrere Wohnungen, auch der als Klempnerwerk⸗ 
ee benutzte Keller zu vermiethen. Näheres 
aſelbſt. 


Sees 


BAZAR. 


g Morgen Donnerſtag den 2. März vierter 
k 
* 


2 


und letzter Subſeriptions-Ball. 


Anfang präcife 8 Uhr. 
16 C. Mende. 
ve 


Ein ſchön gebauter, gut abgeführter Hühnerhund 
iſt einer Hündin nach J. bei Schroda nachgelau⸗ 
fen und daſelbſt in trauriger Pflichterfüllung durch 
den Faſanen⸗Wärter erſchoſſen worden. Wem ſein 
Hund theuer iſt, möge ihn von dieſem Orte zurück⸗ 
halten, damit ihn nicht ein gleiches Loos trifft. 


Handels Berichte. 
Stettin, den 27. Februar. Das Wetter war in 
den letzten Tagen veränderlich, ſeit geſtern iſt es klar 
bei leichtem Froſt. Der Eisſtand auf unſern Gewäſſern 
iſt noch immer unverändert. 

Nach der Börſe. Weizen feſt, loco 90 Pfd. effektiv 
gelber vom Boden 98 Rt. bez., 873—89 Pfd. gelber 
vom Boden 95 Rt. bez., 89-90 Pfd do loco 96 Rt. 
bez., p. Frühjahr 89 —90 Pfd. gelber 100 Rt. Brief, 
99 Mt bez., 88—89 Pfd. gelber einige Hundert Wiſpel 
zu 97 Rt. geh., Br. u. Gd., ebenſo für 88—89 Pfd. 
do. 5 8. März fucceffive p. Bahn zu liefern 97 Rt. 
bezahlt. 

Roggen ruhig, loco 85—86 Pfd. 67 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. Frühjahr 653 Rt. bez, Br. u. Gd. 

Gerſte, loco 74 Pfd 524 Rt. bez., 75 Pfd. 53 Rt. 
bez., p. Frühjahr 71—75 Pfd. 51 Rt. Br. 

Ruͤböl feſter, loco 113 Rt bez., Ih Mt Br., p. 
p. März⸗April 113 Rt Brief, p. Juli⸗Anguſt 117 Rt. 
Gd., 111 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 113 Rt. Brief. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt und loco ohne 
Faß 113 g bez. und Gd., mit Faß 117 9 bez. u. Gd., 
p. Februar⸗März 118 3 Gd., p. Frühjahr 11 5 Br., 
115 9 Geld. 


Berlin, den 27. Februar. Weizen loce 88 a 96 
Rt., ſchw. 86 a 94 Rt. bez. 

Roggen 65 a 69 Rthlr. ., 83 — 84 Pfd. an der 
Bahn 643 Rt. p. 82 Pfd. verf , 84—85 Pfd. vom Bo⸗ 
den 66 Rt. p. 82 Pfd. verk., 87—88 Pfd. an der Bahn 
66; Rt. p. 82 Pfd. verk, p. Frühjahr 643 a 64 Mt. 
verk, p. Mai⸗Juni 65 Rt. verk., p. Juni⸗Juli 644 
Mt. verk. 

Gerſte, große 54 a 56 Mt, kleine 47 a 52 Rt. 

Winterrapps 90 89 Rt., Winterrübſen 89 88 Rt. 


Spiritus loco ohne Faß 312-313 
Faß 314 Rt. verk., p. Februar 313 Rt. verk. u. Br., 
314 Rt. Gd., p. Februar März 313— Rt. verk. u. 
Gd, 313 Rt. Br., p. März⸗April 313 Rt verk., 312 
Rt. Br., 313 Rt. Gd., p April⸗Mai 314 Rt. verk. u. 
Gd., 32 Mt. Br., p. Mai⸗Juni 324 Rt. verk. und Br., 
321 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 331 Rt. verk., 334 Rt. Br., 
33 Rt. Gd. 

Weizen unverändert. 


ö Roggen flau. Rüböl durch 
Ankündigungen gedrückt. 


Spiritus matter. 


Berlin, den 27. Februar 1854. 


Proussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 


Freiwillige Staats- Anleihe 43 — 943 
Staats-Anleihe von 18500 al —. 94, 
dito want 1892 % „„ 4, 2 94, 
dito Nes 1. N SET RR 4 — 87 
Staats-Schuld- Scheine 34 — |. 804 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., - .| 34 = — 
Berliner Stadt- Obligationen r 
ito ito 9 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . 33 — 943 
Ostpreussische dito 588 — 
Pommersche dito 209, ee 98 
Posensche dito . e 
dito zeue dito Si.» ah KB 
Schlesische dito ee in 
Westpreussischr dito e 85 
Posensche Reuten briefe. 1 881 — 
e 4 — 1003 
Vassen-Verelos-Bank-Aktien. . .. » 4 — — 
une er. enen. — — 1083 


Ausländische Fonds. 


2 Brief. Geld. 

— — 

Russisch-Englische Anleihe. 8 — 92 
dito 408 eis „2.7: 14 — = 
Ute ha (el en ve A — | 73 
dito P. Schatz bl... 4 — 1 — 

Volniscke neue Pfändbriefe 2... 4 7 = 
dito 500 WAL ann; 4 Er Dr 
dita 00 MA a t en — 7 > 
dite: ALS lan aa © 5 N er 
dito ae 5 = 2, 

Kurhessische 40 Kt.... — 314 — 

Badensche 35 El.. e e Ic) lem 212 — 

Lübecker St.-Aul eile. .| 43 N er 


Die Börse hatte heute eine entschieden weichende Tendenz, die sich bei fast allen Fonds und Ak 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastrichter . . ... +» 4 — 4 
Bergisch-Märkische ... 2...» 4 — 52 
Berlin-Anhaltische ...... +. 4 — 962 
dito dito Prioß ene 4 — — 
Berlin-Hambur ger.. 4 9230 924 
dito dito Erie ne. oo. 4 —ı— 
Berlin- Potsdam-Magdeburger .. ..| 4 7744 — 

> 8 15 7 ul 4 — er 
ito Prior, L. CO. 9211 — 
dito Prior, D. 4 921 — 
Berlin-Stettin er.. 4 — | 109 
dito dito Prior. 44 — — 
Breslau-Freihurger Si... 1 — 1:20 
Cöln-Miandeuen e e e era 3 — | 100 
dito dite Re san» 10 — — 
dito dito II. Em. „ — 93 
Krakau-Ober schlesische. 4 — a 
Düsseldorf-Elberfelder » 2... - 4 — — 
Kiel-Altonaner Ss ñꝑ — —5 
Magdeburg-Ilalberstädter . » —4 — 18 
dito Wittenberger — 30 
dito dito Prior 5 9144 — 
Niedersehlesisch- Märkische. 4 84 . 
dito dito Prior, . 4 — 85 

dito dito Prior. . 43 — [85 

dito Prior. III. Ser.. . 43 — | 85 

dito _ Frier. IV. Ser... |5 — 94 
Nordbahn (Fr.-Wilh,) , , .. PER Ne — | 34 
dito „„ E30 5 => — 
Oberschlesische Lin. a.. . 3 | — | 146 
dite E. . 31 — 1286 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . 4 — — 
eise. PR a 1 — 542 
dito (St.) Prior... 4 ih 
Rubrort-Cretelder. 0... - Pe 
Stargard-Posener . 2.8. 13 78 — 
Füfne!k rn. 3, 4 — | 87} 
dite Prior. n 11 95 — 
Wihelms-Bahbn - : 127 — 
tien 


en —— 


